
In den letzten Jahren wurden in den 
Sektionen, Zentren und GFZ-Gremien verstärkt 

Aufgabenstellungen diskutiert, welche 
auf die Optimierung der Verwertung von 

Forschungsergebnissen zielen. 

Diese Diskussionen sind im Zusammenhang 
mit der erklärten Mission der Helmholtz-
Gemeinschaft zu sehen, nach der in den Ein-
richtungen „durch Spitzenforschung Beiträge 
zur Lösung großer und drängender Fragen in 
Gesellschaft, Wissenschaft und Wirtschaft ge-
leistet werden“. 

Es gibt am GFZ herausragende und sichtbare 
Beispiele für eine sehr wirkungsvolle Ergebnis-
verwertung in die Gesellschaft und Wirtschaft, 
etwa für die Naturkatastrophen-Frühwarnung 
(GITEWS) oder ISIS, das Integrierte Seismische 
Imaging System zur Tunnelvorauserkundung. 
Für letzteres Entwicklungsergebnis erhielt das 
GFZ-Team den Technologietransfer-Preis des 
Landes Brandenburg. Vier Patente und das 
Methodentool wurden an eine mittelständi-
sche Firma lizenziert und von dieser bereits im 
Markt eingeführt. 

Darüber hinaus gibt es vielfältige Projekter-
gebnisse aus den Sektionen, die unmittelbar 
in eine wirtschaftliche Nutzung einfließen, 
zum Beispiel über eine Lizenzierung der  Ar-
beitsergebnisse durch Kooperationspartner. 
Es muss jedoch insgesamt und im Vergleich 
mit anderen Helmholtz-Instituten festgestellt 

werden, dass das Verwertungspotenzial der 
wissenschaftlichen Arbeiten am GFZ aktuell 
nicht optimal ausgeschöpft wird. Gleichzeitig 
sind in den letzten Jahren die Erwartungen 
der Gesellschaft an die Effektivität der For-
schungsinvestitionen nicht nur im Bereich der 
Ausbildung, sondern auch in der Ergebnisver-
wertung deutlich gestiegen. Der Wissens- und 
Technologietransfer wird daher auf übergeord-
neter Ebene viel diskutiert. Die wirtschaftliche 
Verwertung von Forschungsergebnissen ist ein 
vielschichtiger Prozess mit einer Dynamik und 
mit Regeln, die sich von denen der akademi-

schen Forschung deutlich unterscheiden. Die 
GFZ-Sektionen und -Zentren werden in diesen 
Fragen durch die Mitarbeiter von „GFZ trans-
fer“, einem Service des Wissenschaftlichen 
Vorstandsbereichs, unterstützt. Das betrifft 
beispielweise die Akquisition von Kooperati-
onspartnern aus der Wirtschaft für beabsich-
tigte Forschungs- oder Verwertungsprojekte, 
die Gestaltung des Kooperationsrahmens, 
Regelungen zur Sicherung und Weitergabe von 
Nutzungsrechten an Forschungsergebnissen 
oder die Planung und Finanzierung von Mitar-
beiterausgründungen auf der Basis von GFZ-
Forschungsergebnissen.

Mit zwei vom BMBF geförderten Vorhaben sind 
wir gegenwärtig dabei, das Serviceangebot 
von „GFZ transfer“ deutlich auszuweiten und 
den Wissens- und Technologietransfer am 
GFZ zu professionalisieren, um den steigen-
den Ansprüchen aus Gesellschaft, Politik und 
aus dem GFZ gerecht zu werden. Wir orientie-
ren uns dabei an der Mission der Helmholtz-
Gemeinschaft und zielen auch auf einen op-
timierten Rückfluss aus Transferprojekten in 
das GFZ in finanzieller Form und neue wissen-
schaftliche Fragestellungen.  
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Ausbildungsmesse mit GFZ-Beteiligung

Am 21.09.2013 repräsentierten ausgelernte 
Azubis das GFZ bei einer Ausbildungsmesse 
in Bad Belzig. Mit persönlichen Gesprächen 
und einer lockeren Atmosphäre brachten sie 
auch schüchternen Schülern die vielen Mög-
lichkeiten der Berufsausbildung am GFZ nahe. 
Die stets mit den neuesten Technologien aus-
gestatteten Ausbildungsplätze, erfahrene und 
geschulte Ausbilder und die Möglichkeit, Wei-
terbildungen zu besuchen, stießen auf großes 

Interesse und half den Schülern 
bei der Entscheidung, ein Studi-
um oder eine Berufsausbildung 
anzustreben.
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